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Martin Elste 

Mediale Transformationen — Die Rezeptionsgeschichte 
Joseph Haydns im Spiegelbild des Internets 

Seit ca. 1990 ist die 1982 eingeführte Compact Disc der dominierende 
Tonträger, und noch weiterhin kann der Musikmarkt durchaus als Ton-
trägermarkt, nämlich als CD-Markt, bezeichnet werden, auch wenn sich 
ein Medienwechsel in jüngster Zeit manifestiert hat und das sogenannte 
Streaming inzwischen etwa gleichrangige Bedeutung bei der Vermark-
tung von Musik hat. Was für die Musik allgemein gilt, das gilt im spezi-
ellen für Joseph Haydns Werk. Es befindet sich gegenwärtig in einer be-
deutsamen Phase des Umbruchs hinsichtlich seiner Rezeption, und zwar 
in einem Maße, wie wir es bislang noch nie erlebt haben. Ich rede von der 
Loslösung der Musik als taktil erlebbarem Objekt, also von der Abkopp-
lung der Musik von der Scheibe in den Händen des Hörers. Dass „Musik" 
erst als ein ontologisches System umfassend beschrieben werden kann, 
soll hier unberücksichtigt bleiben. In unserem Kontext geht es um das 
Phänomen der „Musikkonserve". Diese Loslösung der Musik von ihrem 
Behältnis — um bei dem feuilletonistischen Begriff „Musikkonserve" zu 
bleiben —, ist eine unmittelbare Folge der gegenwärtigen Konstruktion 
des Internets und hat zu einem ganz eigenen, teilweise neuen Repertoire 
an Interpretationen geführt. Dass parallel dazu die LP (Langspielplatte) 
als Nischenprodukt unter dem Begriff Vinylplatte wieder belebt wurde, 
ändert daran nichts, vor allem nicht in Sachen Haydn, von dessen Wer-
ken aktuell nur zwei Handvoll LPs als Neuware gehandelt werden. Unter 
der Folie der technischen Entwicklung des Tonträgers hat sich in etwa 
einem Jahrhundert ein Kanon von Interpretationen der Werke Haydns 
herausgebildet. Dieser Kanon dokumentiert nicht nur die allgemeine 
stilistische Entwicklung der musikalischen Interpretation, sondern ins-
besondere die Entwicklung der historisierenden Aufführungspraxis bei 
Haydn'. Damit einher geht ein Wandel in der idealtypischen Rezeption 

Den von Wolfgang Fuhrmann in seinem Aufsatz Historisierende Aufführungspraxis. 
Plädoyer für eine Begriffsmodifikation, in: österreichische Musikzeitschrift, 67 (2012) 
Heft 2, S. 14-21 vorgeschlagenen Begriff Historisierende Aufführungspraxis habe ich 
seit meinem Gebrauch desselben auf dem Internationalen Musikwissenschaftlichen Kon-
greß Bayreuth 1981 in vielen meiner ab 1984 gedruckten Texte immer wieder verwendet. 
Unter anderem wird er im Vorwort meines Buchs Meilensteine der Bach-Interpretation 
1750-2000. Eine Werkgeschichte im Wandel, Stuttgart und Weimar 2000, näher erläutert. 

417 



der Werke Haydns. Und diesen Wandel möchte ich in meinem Aufsatz 
beispielhaft darstellen. 

Vor rund zehn Jahren hatte ich den Interpretationswandel betrachtet 
und so etwas wie einen Kanon der Haydn-Interpretation im 20. Jahr-
hundert herausgearbeitet, wobei ich mich auf das Teilsegment der Instru-
mentalmusik des Komponisten beschränkte2. Und zwar deswegen, weil 
die Vokalwerke Haydns erst ab der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts auf 
Tonträgern greifbar wurden. Das bekannteste unter ihnen, „Die Schöp-
fung", erschien erstmalig erst um 1950 auf Schallplatten. Hingegen sind 
mindestens vier Aufnahmeprojekte der Kammermusik und Symphonik 
Teil dieses Kanons: 

1. Die 1927 entstandene Aufnahme des „Zigeunertrios" G-Dur, Hob. 
XV:25, gespielt von Jacques Thibaud, Pablo Casals und Alfred Cortot 
(HMV DA 895/96) — eine Einspielung mit drei führenden Solisten 
ihrer Generation, 

2. Die von 1932 bis 1940 entstandenen Aufnahmen des Pro Arte Quar-
tetts mit Haydns Streichquartetten (HMV) — ein damaliges Mammut-
projekt, 

3. Die 1946 mit dem NBC Symphony Orchestra unter Arturo Toscani-
ni entstandene Einspielung der Symphonie Nr. 101 „Die Uhr" (RCA 
Victor 12-1130/33) — dirigiert von einem Universaldirigenten, der mit 
Haydn sein Repertoire bewusst auf die Werke vor Beethoven erwei-
terte, also auf Werke, die im Bewusstsein seiner Generation am Über-
gang von der Alten zur Klassischen Musik ohne zusätzliches Adjektiv 
standen, und 

4. die in den 1950er Jahren produzierte Einspielung der Symphonien Nr. 92 
und 104 mit den Berliner Philharmonikern unter Hans Rosbaud 
(Deutsche Grammophon Gesellschaft LPM 18 363) — zwei von der 
zeitgenössischen Kritik als exemplarisch angesehene Symphonie-Ein-
spielungen, die, was den Dirigenten betrifft, eher eine Nische füllten. 

2 Martin Eiste, Zur diskografischen Geschichte des Schaffens von Joseph Haydn unter 
besonderer Berücksichtigung seiner Instrumentalmusik, in: Joachim Brügge und Ulrich 
Leisinger (Hrsg.), Aspekte der Haydn-Rezeption. Beiträge der gleichnamigen Tagung 
vom 20. bis 22. November 2009 in Salzburg, Freiburg i. Br. u. a. 2011, S. 259-273. 
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